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Gerirud Bîtr/tfiaïîe»*

Hüt güggele Stärnöigli

i gar en arme Stall;

drinn brönnt es chlyses Liecbtli —

still iscli es überall.

Es Tsehiippeli wyß Aenglen

am dunkle Himmelszält,

singt ds erschte Wienaehtsliedli

de Hirten nf cm Fäld.

Im rauche Fuetterehrüpfli

ligt ds Gottes-Chingli ehlyn,

ii d'Ouge het es glänzig

grad win e Stärneschyn.

Ü großi Fröid, du Chingli,

du zarts, du wungerliebs —

I wett mys Harz dr sehänke

u lys dr säge: bhüets!

Fot. 0. Furter, Davos

Altenglische Weihnachtsbräuche

Stiegt nur bei unö, fonbern aucg in ©nglanb,
toenigftenö bor bem 3U 6nbe gegangenen Kriege,
tourbe bie SBelgnacgt^eit freubig unb feftlicg be-

gangen. ©djon 14 Sage bor bem äBelgnacgtdfeft
3tegen ober 3ogen toanbernbe SKuflf- unb Sänger-
gruppen bed SCtacfjtg burcg bie ©tragen/ um bie

9täge bed ffefted 311 berfünben. 9Jtan nennt fie

„waits", unb in fionbon finb ed bie überbleibfel
einer alten Korporation/ toelcge aid „fiorbmagord
SJtufiî" in alten Reiten eine 3lrt Stetigen am
$rmel trugen. On fleinern ©täbten, fotoie auf
bem üanbe gegen 3ur Stbenbgeit berfcgiebene

©ruppen bon Knaben bon #aud 3U iffaud unb

führen ein ftelneö, bramatifcged (Spiet auf, bad

getoögnlidj mit einem Siebe beenbet toirb. 9tacg-
bem fie ettoad Kteingetb eingefammett gaben,

3iegen fie toeiter. — ©er Urrrçug ber „<Sarold~

fänger" gat megr unb megr abgenommen, ©iefe
©änger trugen einfacg-natbe SBeignadjtdlteber

bor, toetdge früger in alten Kircgen unb Käufern,
ja fogar am iftofe, gefungen tourben. On 9tamd-

gate im ^"erjogtum Kent gat fid) ber alte 33raucg

ergalten, ein fünftlicg gemacgted ißferb gerum3U-

fügren, toelcged einem ©cgimmel in ber {färbe
ägnticg ift. 9Jtegrere junge Heute berfcgaffen ffcg

ben Kopf bon einem toten ipferbe, ftecfen ign auf
eine ungefägr bier ffug goge ©tange unb binben

an ber untern Kinnlabe eine ©cgnur feft. ©ann
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Nllt gtâriiôixii
i Mr s n arms Ltail;

àinii brànt v,s viiivses I-ivviitii —

still isvli vs übsr-UI.

ks ?setiiippvii vz-lZ ^euAlan

-un clnnkle lZiininelsûàlt,

siii^t <Is vrsviite rVivii-lviitsiivliii

llv Hirten nk vin pàlli.

lin rnuvliv kuvttvreliriipklî

lisst às Kottss-LiiinZIi elil^n,

n ll'llnKS liet es Alàn/n^

xrinl rvin e Ztürneselixn,

U xroöl proià. <ln lllàZ'li,
lin ^nits, lin ^niiAerlislis —

I vstt invs tlârn <ir seiàlcv

n lxs rir sâAe: iiimets!

Dot. O. Durtoi', Davos

^.Iten^lisc^e ^/ei^nAc^rsld^âuà

Nicht nur bei uns, sondern auch in England,
wenigstens vor dem zu Ende gegangenen Kriege,
wurde die Weihnachtszeit freudig und festlich be-

gangen. Schon 14 Tage vor dem Weihnachtsfest
ziehen oder zogen wandernde Musik- und Sänger-
gruppen des Nachts durch die Straßen, um die

Nähe des Festes zu verkünden. Man nennt sie

l.nsits", und in London sind es die Überbleibsel
einer alten Korporation, welche als „Lordmahors
Musik" in alten Zeiten eine Art Abzeichen am
Ärmel trugen. In kleinern Städten, sowie auf
dem Lande gehen zur Abendzeit verschiedene

Gruppen von Knaben von Haus zu Haus und

führen ein kleines, dramatisches Spiel auf, das

gewöhnlich mit einem Liede beendet wird. Nach-
dem sie etwas Kleingeld eingesammelt haben,

ziehen sie weiter. — Der Umzug der „Carols-
sänger" hat mehr und mehr abgenommen. Diese

Sänger trugen einfach-naive Weihnachtslieder
vor, welche früher in allen Kirchen und Häusern,
ja sogar am Hofe, gesungen wurden. In Nams-
gate im Herzogtum Kent hat sich der alte Brauch
erhalten, ein künstlich gemachtes Pferd herumzu-
führen, welches einem Schimmel in der Farbe
ähnlich ist. Mehrere junge Leute verschaffen sich

den Kopf von einem toten Pferde, stecken ihn auf
eine ungefähr vier Fuß hohe Stange und binden

an der untern Kinnlade eine Schnur fest. Dann

IIS



hängen fie eine ipferbebecfe über bie ©tange,
einige 23urfd>en ftellen fief) barunter unb bringen,
inbem fie an ber ©cfjnut sieben, eine Slrt fd)nap-
penbeg ©eräufdj i)erbor. Sie Begleiter, feitfam
aufgepugt unb mit ©djetlen flingelnb, fingen
SBeihnadjtglieber, „©arolg", Per ben Türen ber

Säufer, erhalten baför 33ier unb Suchen, oft auch

©elb.
Sin ©teile beg bei uns üblichen SBeiljnadjtg-

baumeg, ber erft in neuerer Qeit in ©nglanb ©in-

gang gefunben hat, brennt, befonberg in ben

nörbiicSen Seiten beg fianbeg, ein groger Sobs-

t'lot3, ber SBeiïjnadjtgblocf ober ©hriftmagblocf ge-
nannt. Sircfjen unb Säufer pflegt man mit im-
metgrünen -3mei.gen bon ©feu, SJliftein unb

Stechpalmen 311 fdjmücfen. 3n ben Süthen unb

in ben SSebientenftuben toirb an ber Secfe ein

9Jiiftei3tueig befeftigt. Siefer 3^eig gemährt ben

Scannern bag 91ed)t, jebeg meiblidje SBefen 311

füffen, bag fid) unter biefem gtoeige erljafdjen
lägt, unb ber öolfgglaube fagt, bag ein SJMb-

d)en, metdfeg nicht unter ihm gefügt toorben fei,
im Saufe beg jùfahreg nicfjt heiraten merbe.

Sillgemein in ©nglanb Verbreitet ift bie @e-

mohnffeit, 3U 2ßeiljnad)ten in ben Familien eine

beftimmte ©attung "gleifdjpaftetdjen 3U baefen,

meldje aug fRinbgsunge, Sühner- ober ©änfe-
fieifd), ©iem, Qucfer, ÜRofinen, Qitronenfdjale unb

Perfdtiebenen ©einüben beftehen. filme äugere

©eftalt foil bie Srippe berfinnbitblidjen, in ber

bag ©hriftfinb lag, unb bie bieten ©einürge, bie

fie enthalten, an bie ©aben ber brei SBeifen aug

bem SJtorgenlanb erinnern.
Sag heutige 2Beihnad)tgmal)l ift 3temr faum

nod) ein ©d)atten bon ben ehemaligen glänsenben
93anfetten, meldje alle Staffen ber ©efeltfd)aft in
ber unge3tr>ungenften Setterfeit bereinigten, unb

bei benen nicht nur ber SItme feinen reichen Sin-

teil erhielt, fonbern audf jeber fftembe ftetg fei-
nen S3tat3 am SBeifjnadjtgfloge offen fanb. SQtäd)-

tige, groge ißubbingg gehören ebenfatlg 3U einer

richtigen engltfdjen SRahlgeit am SBeifjnadjtgfeft.

— Stud) bie bei ung. altüberlieferte (Sitte, fid)

gegenfeitig ©efdjenfe unb @lücfmünfd)e 311 fd)if-
ten, hat fid) in ©nglanb big heute erhalten. Slug

getoiffen ©egenben beg Sanbeg, fo 311m S3etfpiel

aug Scormid), toerben auf ben SBeifjnadjtgabenb

groge Stetigen Truthühner nad) Bonbon gefchicft,
bie alg beliebte Becferbtffen gelten.

Um 2Ritternad)t beg erften SBeiljnacfjtgtageg

gieht in Bonbon ber fogena'nnte ©djellenmann
ober Slugrufer jeber Pfarrei mit feiner 6d>elte

herum unb fingt ein paar SJerfe 3um Ißreiö ber

(freigebigfeit, bie er bafür nad) bem ffefte be-

anfprudjt. Senn mie bei ung gu Steujaljr, fo ift
eg in ©nglanb am 3tbeiten 3Betf)nad)tgtage

23raudj, ben berfd)iebenen Sanbmerfern, 93rief-

trägem, ©tragenmärtern, 93äder- unb Sftegger-

laufburfdjen eine ©ratififation 3U berabfolgen.
SBer irgenb glaubt, ein 5Red)t auf ein Trinfgelb
3U beanfprud)en, fommt ber ©emohnheit gemäß

an bie Säufer, flopft an bie Türen, um bie für
ihn beftimmte ©abe einsugiehen.

Slm gtoeiten SBeihnadjtgtag 3iegt bie 23ebölfe-

rung Bonbong gerne ijinaug ing (freie, aufg

Banb, um fid) mit SBettlaufen, ©feireiten, 23oren

unb SBerfen nad) Sofognüffen, bie auf furgen in

ben 93oben eingerammten pfählen reihenmeife

baftehen, 311 beluftigen. Ser 2Beiljnad)tgtag ift in

©nglanb eben fein ernfter Feiertag ober ein ffa-
milienfeft mie bei ung. ©elbftberftänblidj befud)t
bie Familie ben ©ottegbienft in ber Sird>e. Slber

bon einer freier unter einem lid)tergef:d>mücften

Tannenbaum meig man menig ober nidjtg. @0

änbern fid) bie ©itten unb 33olfgbräud)e bon Sanb

3U Banb.

Bozitsch, das serbische Weihnachtsfest

9tid)t ftid unb befinnlich/ fonbern alg 3ubel-
unb (freubenfeier begeht bie flamifdje Sirdje bag

heilige SBeihnachtgfeft, unb unter ben 23alfan-
bölfern finb eg befonberg bie ftreng griedjidj-
orthobosen ©erben, bie fich trog jahrhunberte-
langer türfifcher (feembherrfdjaft bie teilg big auf

bie Soiöengeit 3urücfgehenben uralten 33räucfje

am reinften erhalten haben.

6ed)g SBodjen bor bem ffeft beginnen bie f^a-
ften unb bauern big 311m erften ©hrifttag. Sluf
bem Sorfe lebt man mährenb biefer gansen Seit

faft augfd)lieglid) bon in SBaffer abgeforf)ten mei-
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hängen sie eine Pferdedecke über die Stange,
einige Burschen stellen sich darunter und bringen,
indem sie an der Schnur ziehen, eine Art schnap-

pendes Geräusch hervor. Die Begleiter, seltsam

aufgeputzt und mit Schellen klingelnd, singen

Weihnachtslieder, „Carols", vor den Türen der

Häuser, erhalten dafür Bier und Kuchen, oft auch

Geld.
An Stelle des bei uns üblichen Weihnachts-

baumes, der erst in neuerer Zeit in England Ein-
gang gefunden hat, brennt, besonders in den

nördlichen Teilen des Landes, ein großer Holz-
klotz, der Weihnachtsblock oder Christmasblock ge-
nannt. Kirchen und Häuser pflegt man mit im-
mergrünen Zweigen von Efeu, Misteln und

Stechpalmen zu schmücken. In den Küchen und

in den Bedientenstuben wird an der Decke ein

Mistelzweig befestigt. Dieser Zweig gewährt den

Männern das Necht, jedes weibliche Wesen zu

küssen, das sich unter diesem Zweige erHaschen

läßt, und der Volksglaube sagt, daß ein Mäd-
chen, welches nicht unter ihm geküßt worden sei,

im Laufe des Jahres nicht heiraten werde.

Allgemein in England verbreitet ist die Ge-
wohnheit, zu Weihnachten in den Familien eine

bestimmte Gattung Fleischpastetchen zu backen,

welche aus Nindszunge, Hühner- oder Gänse-
fleisch, Eiern, Zucker, Rosinen, Zitronenschale und

verschiedenen Gewürzen bestehen. Ihre äußere

Gestalt soll die Krippe versinnbildlichen, in der

das Christkind lag, und die vielen Gewürze, die

sie enthalten, an die Gaben der drei Weisen aus
dem Morgenland erinnern.

Das heutige Weihnachtsmahl ist zwar kaum

noch ein Schatten von den ehemaligen glänzenden

Banketten, welche alle Klassen der Gesellschaft in
der ungezwungensten Heiterkeit vereinigten, und

bei denen nicht nur der Arme seinen reichen An-

teil erhielt, sondern auch jeder Fremde stets sei-

neu Platz am Weihnachtsklotzc offen fand. Mäch-
tige, große Puddings gehören ebenfalls zu einer

richtigen englischen Mahlzeit am Weihnachtsfest.

— Auch die bei uns altüberlieferte Sitte, sich

gegenseitig Geschenke und Glückwünsche zu schik-

ken, hat sich in England bis heute erhalten. Aus
gewissen Gegenden des Landes, so zum Beispiel
aus Norwich, werden auf den Weihnachtsabend

große Mengen Truthühner nach London geschickt,

die als beliebte Leckerbissen gelten.
Um Mitternacht des ersten Weihnachtstages

zieht in London der sogenannte Schellenmann
oder Ausrufer jeder Pfarrei mit seiner Schelle

herum und singt ein paar Verse zum Preis der

Freigebigkeit, die er dafür nach dem Feste bc-

ansprucht. Denn wie bei uns zu Neujahr, so ist

es in England am zweiten Weihnachtstage

Brauch, den verschiedenen Handwerkern, Brief-
trägern, Straßenwärtern, Bäcker- und Metzger-
laufburschen eine Gratifikation zu verabfolgen.
Wer irgend glaubt, ein Necht auf ein Trinkgeld

zu beanspruchen, kommt der Gewohnheit gemäß

an die Häuser, klopft an die Türen, um die für
ihn bestimmte Gabe einzuziehen.

Am zweiten Weihnachtstag zieht die Bevölke-

rung Londons gerne hinaus ins Freie, aufs

Land, um sich mit Wettlaufen, Eselreiten, Boren
und Werfen nach Kokosnüssen, die auf kurzen in

den Boden eingerammten Pfählen reihenweise

dastehen, zu belustigen. Der Weihnachtstag ist in

England eben kein ernster Feiertag oder ein Ja-
milienfest wie bei uns. Selbstverständlich besucht

die Familie den Gottesdienst in der Kirche. Aber

von einer Feier unter einem lichtergeschmückten

Tannenbaum weiß man wenig oder nichts. So
ändern sich die Sitten und Volksbräuche von Land

zu Land.

VsÄlscli, clas serbische ^eitinactil8fe8l

Nicht still und besinnlich, sondern als Jubel-
und Freudenfeier begeht die slawische Kirche das

heilige Weihnachtsfest, und unter den Balkan-
Völkern sind es besonders die streng griechich-

orthodoxen Serben, die sich trotz jahrhunderte-
langer türkischer Fremdherrschast die teils bis auf

die Heidenzeit zurückgehenden uralten Bräuche

am reinsten erhalten haben.

Sechs Wochen vor dem Fest beginnen die Fa-
sten und dauern bis zum ersten Christtag. Auf
dem Dorfe lebt man während dieser ganzen Zeit

fast ausschließlich von in Wasser abgekochten wei-
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